
Es ist nicht möglich, diese Arbeit erschöpfend zu gestalten'.Es sind zu viele' die ihr Herz

für den Ni"derrh"i., äiä;;;;b;ha-t"ii eirtdeckten,"die von ihm s-ingen und s-agen ryußi9n,
weil das H"r" dunudiäiäE!;. 4lr.\ die nicht zu unterschätzende Mundartdichtung ist hier

in qanz seltener W"ir"-u"i'i"^ Boden echten Volktt.r^t erblüht' Die besten Werke stehen

;:bää;'ni;;ik"t;ä;;;r.h; pr'tta""i'J'"r Dichtu-ng. Auch hie-r ist es nicht möglich, alle

Namen 
",r 

rr"n,t"t ' , - t" 'd wir kbnnen uns nur beschiänken auf Karl Groenewald'

T h e o d o r  l " , g * a , . ' ' ,  W i l l ' e l m  G r o b b e n ,  J o s e f . B r . o c k e r  u n d  A l o i s  P u y n .

iä,";ilu.rf aä- iirrk"n Ni"d"trhein um Kiefeli hat sich ein-ganzer Kreis von Dichtern

hä;?;;. ;h;; ;d i ;E*; i iJ"" a"t volkes bewährt '  wie auch Franz Peter Kürten

"ä" 
fotit aus den Niederrhein nicht vergessen hat'

So dürfen wir mit Recht und innerer Genugtuung sagen, daß der Niederrhein in der

Literatur kein Stiefkind mehr ist.

Olrrli"d

Der Herbststurm fegt mir aus der Brust

des Sommers eitle Wanderlust:
Nun werden Haus und Herd
und warme Kohlenglut
mir wieder lieb und wert,
und das ist gut.

Nun zünden wir das Feuer an

und sitzen, Frau und Kind und Mann,

in traulichem Verein
am dunklen Abend da
im hellen Flammenschein
und sind uns nah.

Der Herbststurm preist des Hauses Ruh',

im Winkel stehn die Wanderschuh',
und ich hab frohen Mut:
es steht auf meinem Dach
ein Schornstein fest und gut
und winterwach.

Des Sturmes wilde Melodie
verwandelt er in Harmonie;
und Mann und Frau und Kind
sich recht von Herzen frev'n,
daß sie beisammen sind
im Ofenschein.

Willv Bartock
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Die Ereignisse des zzoeiten Weltkrieges waren so einsdtneidend und die Katastrophe wm
so aollkommen, dal3 darüber der Weltkrieg Nr. 7 fast in den geschidrtlidten Hintergtund
gedrängt toird. Und u)enn man einmal in der Kirchenzeitung blöttert, d.ie der Pastor f ohan-
nes Sdtreiber aus Gahlen oon 7975 bis 79L8 an die Soldaten seiner Pfarrgemeind.e oer-
schickte, dann merkt man gleich, wie zoeit sich die Welt seitdem gewandelt hat. Schreiber,
der pon 7975 bis 7937 Pfarrer in Gahlen war, schickte zunädtst den Soldaten in iedem
Monat einen Brief. Später zourden diese Nachrichten aus der Heimatgemeinde in ein
gedrucktes Kirchenblatt aufgenommen. Schreiber berichtet darin zton den gro{3en und. klei-
nen, meist traurigen Ereignissen in seiner Gemeinde und findet dabei in seiner beschau-
Iichen Art manches Trosttoort für die Sold.aten drauf3en. Die Dorfgemeinsdtaft wird darin
zusarwnen mit  den Kr iegern eine grol3e Fami l ie. w.D.

24, November 1915 5. Januar 1916

H e r z l i c h e n  G r u ß  a u s  G a h l e n  !  W e i h n a c h t e n h a b e n w i r h i e r i n d e r K i r c h e

war aber letzten sonr.- - !-- ^ ! r r. vor Gottes Angesicht gefeiert und auch Euer

Kirche vorl! Ailes von "f?f üLixti"#ji f:"j;i."f;"0":"*thl; äs#:,'i'f:ä,ä0""#
besetzt. Warum waren 'gerade. diesmal so ,r.rJ hi". und da hing an der Wand noch
viele zu unserem alten I
war rotensonntag. so ,ii;':iT,,tT:'ii ff ilp,ii-:"J:iä1ffi:"ü"tu'::"#:1*ll"l*
Gedanken hinaus zu unserem . Friedhof. uu.l, l^.Kriege dessen getröstet, daß die
Insbesondere aber wanderten- ylr zu.den dunkle Welt äurch das e"wile Weihnachts-
fernen Friedhöfen in Ost und West. Auch licht, Jesus Christus, einen neuen, unver-
unser liebes Gahlen hat schon.so manch_es gä";ti.hu", ,;.h i" d;-N"cht leuchtenden
Opfer für das Vaterland gebracht. Wir Sche-in bekommen hat.
haben Sonntag der Gefallenen vor Gott
gedacht und ifüe Namen verlesen; Johann 2o' Januar 7916
Horstmann, Pastor Bick, Hermann Mölle- In dieser Woche haben wir auch einmal
ken, Johann Holtkamp, Brinkrnann, Wil- wieder das ,,Beiern" zu hören bekommen.
helm Unterberg, Eichenauer, Wilhelm Jan- Ich hatte Montag Nachmittag in Dorsten zu
zen, Heinrich Schult-Brinkmann, Wilhelm tun gehabt und befand mich noch in dem
Walbrodt, Gottfried Schult, Nolte, ]ecke, Hause eines Bekannten - als plötzlich die
Plaumann, Ernst Schulte-Heideblümchen, Glocken zu läuten anfingen; die Kinder
Cramer, Boveland, Fengels. Angesichts die- zogen in Reihen vorbei mit Fähnchen und
ser langen Reihe haben wir wohl Grund zu Trommeln und sangen Soldaten-Lieder; aus
beten: ,,Herr, lehre mich doch, daß es ein den Häusern waren schon die Fahnen her-
Ende mit mir haben muß!" ausgehängt. Es war ein lubel und eine


